
´ Die 1976 im russischen
Tagliatty geborene Malerin
ist seit 2007 in Lydda aktiv.
´2011wurdesie Meisterschü-
lerin – die inzwischen dritte.
´ Die aktuelle ist Schannas
erste Einzelausstellung.
´Beteiligt u.a. an Gruppen-
ausstellungen im Kunsthaus
Kannen/Münster, im White
Palace/Belgrad und in der
Kunsthalle Bielefeld. (krü)

INFO
SchannaSaranzew

¥ Bielefeld (nw). An Rosenblü-
ten erinnern die Farbkacheln
Doris Hellwegs, die zurzeit in
der Produzentengalerie zu se-
hen sind. Ein kreisförmiger Farb-
auftrag gibt den zehn mal zehn
Zentimeter großen Tafeln die
charakteristische Blütenstruk-
tur. Die Schicht für Schicht auf-
getragene individuelle Farbmi-
schung entstammt dem Spek-
trum von Rot bis Weiß. 12 mal
13 nebeneinander angeordnete
Tafeln bilden zusammen jeweils
ein Gesamtgemälde. „Schnee-
weißchen bis Rosenrot“ lautet
der Titel des Werkzyklus der Bie-
lefelder Künstlerin, die bei Tim
Ulrichs Symposien besuchte
und sich weitgehend autodidak-
tisch weiterentwickelte. Die Aus-

stellung in der Produzentengale-
rie, Rohrteichstraße 36, läuft bis
zum 5. März. Öffnungszeiten:
dienstags16.30-18.30 Uhr, sams-
tags 12-14 Uhr.

VON HEIKE KRÜGER

¥ Bielefeld. Geheimnisvoll wir-
ken sie, die großformatigen Öl-
gemälde der 36-jährigen
Schanna Saranzew. Um die ver-
schiedenen Ebenen ihres Ge-
mäldezyklus’ „Fallende Engel“
zu erahnen, muss man schon
ein wenig vor den Exponaten
verweilen. Am Freitag wurde
die Ausstellung mit Zeichnun-
gen und Ölbildern der Meister-
schülerin im Haus Lydda in Be-
thel eröffnet.

Die18 mittel-bis großformati-
gen Gemälde, die in drei Räu-
men zu besichtigen sind, stam-
men allesamt aus dem Jahr 2012.
Schanna, so ihr Künstlername,
ist enorm produktiv. Manchmal
arbeitet sie an bis zu acht Bildern
gleichzeitig. „Der Entstehungs-
prozess ist oft aufwendig, immer
wieder muss eine Schicht erst
trocknen, bevor ich mit der
nächsten Lasur beginnen kann“,
begründet die Künstlerin das ge-
radezu ökonomische Vorgehen.

Betrachtet man die Lein-
wände und die MDF-Platten,
auf denen ihre Bilder entstan-
den sind, fällt zunächst die Vor-
liebe für Pastelltöne auf. Wer-
den die sanften Farben indes
übereinander aufgetragen, wer-
den sie dominanter, manchmal
leuchtend. Sie werden gespach-
telt oder fein getupft, mal sind
sie transparent, mal ist der Auf-
trag pastos. Manche Struktur
wirkt wie mit den Fingerkuppen
bearbeitet.

Nach und nach entsteht ein
dreidimensionaler Eindruck,
der seine Wirkung nicht ver-
fehlt: Schaut man längere Zeit
auf die Motive, fühlt man sich ge-
radezu ins Bild hineingezogen,
sucht man die Auseinanderset-
zung mit den Sujets.

„Habe ich das Licht im Bild

eingefangen, so ist meine größte
Befürchtung, es wieder zu verlie-
ren“, lautet ein Ausspruch der
36-Jährigen, mit dem sie im
Kunstbuch zum 40-jährigen Be-
stehen des Künstlerhauses
Lydda verewigt ist. Licht ver-
steht sie tatsächlich mit ihren
Farben einzufangen. Bisweilen

blitzen helle Leuchtpunkte aus
den dicht komponierten Moti-
ven hervor – Lichtblicke in ei-
nem mitunter verstörend wir-
kenden Arrangement.

Ihrem Thema, den fallenden
Engeln, begegnet man in Gestalt
kleiner Putten, üppiger Frauen-
akte oder Anleihen aus der Iko-

nenmalerei früherer Jahrhun-
derte. Schanna wendet sich zu
den „alten Meistern“ wie van
Dyck, da Vinci, Rubens und Mi-
chelangelo hin, setzt sich mit ih-
rer Kunst auseinander ohne sie
zu kopieren. Letztlich gehe es
eher um eine „Überwindung“
der alten Meister, so Jürgen

Heinrich, Künstlerischer Leiter
des Hauses Lydda.

So deuten sich hinter farbigen
Schwaden, Flecken und Mus-
tern barocke Figuren an. Diese
werden jedoch verfälscht, enden
in verdrehten Gliedern, fehlen-
den Gliedmaßen, einer fast gro-
tesken Körperlichkeit. Die Au-

gen der Figuren sind oft weit auf-
gerissen, wirkenerschrocken, be-
dauernd oder erstaunt. „Ich
wollte Menschen zeigen, deren
Augen gearbeitet haben“, sagt
Schanna etwas kryptisch dazu.
Es geht um den Menschen und
seine Abgründe, um seine Zer-
brechlichkeit und sein Ausge-
setztsein in der modernen Welt.
Die kleinformatigen Tusche-
und Bleistiftzeichnungen, die
die Schau ergänzen, zeigen alle-
samt Porträts und wirken wie
Studien für das ganz große Ge-
mälde. Doch Schanna legt Wert
auf die Feststellung, dass sie ei-
nen eigenständigen Charakter
haben. An den unteren Rändern
sind Brandspuren zu sehen. Zei-
chen der Auflösung, des Unter-
brechens eines Zerstörungspro-
zesses in allerletzter Minute?

Schanna bleibt die Antwort
schuldig. Ihre Kunst soll ein Mys-
terium bleiben. Die technische
Reife, der sensible Umgang mit
Farben und die gedankliche Aus-
einandersetzung sprechen ohne-
hin für sich.
´ Bis zu den Bielefelder Nachtan-
sichten am 27. April im Künstler-
haus Lydda, Maraweg 15, mi.-fr.
15 bis 18 Uhr, sa. 10 bis 13 Uhr.

Blütenstruktur: Farbkacheln von
Doris Hellweg. FOTO: PRIVAT

¥ Bielefeld. Nach den ausver-
kauften Vorstellungen von
„Monsieur Ibrahim und die Blu-
men des Koran“ von Ali Jalaly
nach einem Buch von Eric- Em-
manuel Schmitt, aufgeführt
vom Forum für Kreativität und
Kommunikation, gibt es nun
weitere Spieltermine im GAB-
Kulturpunkt an der Paulus-
straße (neben Welthaus).

Martin Neumann und Valen-
tin Rössl sind in dem Stück un-
ter der Regie von Hans-Peter
Krüger noch einmal am Don-
nerstag, 14., Freitag, 15. und
Samstag, 16. März, jeweils um
20 Uhr zu sehen. Jahrelang
stand das Buch des Franzosen
Eric-Emmanuel Schmitt auf
den internationalen Bestsellerlis-
ten ganz weit oben. „Ein Lehr-

stück in Sachen Güte“,
schwärmt Elke Heidenreich,
„ein unendlich zartes, schönes,
liebevolles Buch!“ Kein Wun-
der, dass diese herzerwärmende
Komödie längst auch die Bühne
erobert hat. Mit sensiblem Ge-
spür für jüdischen Witz und
muslimische Lebensfreude er-
zählt Eric Emanuel Schmitt in
diesem kleinen, feinen Stück
über Toleranz und Menschen-
liebe das Märchen einer Freund-
schaft zwischen dem freundli-
chen arabischen Kolonialwaren-
händler Monsieur Ibrahim und
dem jüdischen Jungen Momo
mit schwierigem Verhältnis zu
seinem zurückgezogenen Vater.
´ Karten im Vorverkauf in der
Forum-Geschäftsstelle unter Tel.:
17 69 80.

DerMenschundseineAbgründe: Meisterschülerin Schanna vor zwei ihrer Exponate im Künstlerhaus Lydda. FOTO: WOLFGANG RUDOLF

¥ Bielefeld. Das Theater Biele-
feld bietet für Blinde und Sehbe-
hinderte Musiktheater mit Au-
diodeskription und Schauspiel
mit einer speziellen Einführung
Nächste Termine: Hoffmanns

Erzählungen am 16. März, Die
Fledermaus am 21. März, Eugen
Onegin am 24. März, Rosel am
4. April und The Who’s Tommy
am 23. April. Anmeldung und
Karten unter Tel.: 51-54 54.

BesondereFreundschaft: Momo
(Valentin Rössl, r.) vertraut Mon-
sieur Ibrahim (Martin Neu-
mann). FOTO: RON SOMMER

¥ Bielefeld. Das erste Projekt
der Reihe „Parallele Welten“ mit
dem Titel „Die Insel“ wurde für
die Zwischenauswahl des 34.
Theatertreffens der Jugend 2013
nominiert, wie das Theater mit-
teilt. Aus 102 Bewerbungen wur-
den nur 19 Stücke ausgewählt.
Ende März trifft die Jury des
Theatertreffens die Endaus-
wahl. In der Regel werden acht
Produktionen nach Berlin einge-
laden.

In der Reihe „Parallele Wel-
ten“ möchte das Theater Biele-
feld den Dialog zwischen unter-
schiedlichen Kulturen fördern.
Beim ersten Projekt hat eine
Gruppe von 20 Jugendlichen
mit und ohne Migrationshinter-
grund unter der Leitung des in
Bielefeld aufgewachsenen Au-
tors Nuran David Calis ein eige-
nes Stück erarbeitet. Unter dem
Titel „Die Insel“ wurde es am 17.
November 2012 unter der Regie
von Canip Gündogdu im Thea-
ter am Alten Markt uraufge-
führt.Die Jugendlichen beschrei-
ben darin, was ihnen die Tradi-
tionenihrer Herkunftsländer be-
deuten, wie sie Deutschland se-
hen und wie es sich anfühlt, zwi-
schen zwei Kulturen aufzuwach-
sen und nach der eigenen Identi-
tät zu suchen.

¥ Bielefeld. Die Musical-Komö-
die„MammaMacchiato“ desEn-
sembles „Stammzellformation“
aus Berlin gastiert am Dienstag,
5. März, 20 Uhr im Theater am
Alten Markt. Das Stück möchte
mit Originalität beweisen, dass
das Prinzip von Angebot und
Nachfrage im Szenebezirk funk-
tioniert: Wenn alles voll ist von
Müttern, die im Café rumlun-
gern, warum dann nicht mal
eine Latte aus Muttermilch? Si-
mone und Thomas haben einen
Laden in Prenzlauer Berg, und
sie verkaufen das, was die Jung-
Mütter und Szene-Yuppies am
meisten brauchen: Milchkaffee.
Doch leider ist im entscheiden-
den Moment die Milch alle. Ein-
zige Quelle: eine schlafende Mut-
ter im Hinterzimmer. Doch es
braut sich Unheil zusammen.

¥ Bielefeld. Sie waren die ersten
Pilotinnen Deutschlands – Melli
Beese und Marga von Etzdorf.
Fliegen war ihr Lebensinhalt.
Beide wählten den Freitod, als
sie nach Bruchlandungen wuss-
ten, dass ihnen nie wieder eine
Maschine anvertraut werden
würde.

Maja Das Gupta, im Theater-
labor für Dramaturgie und Öf-
fentlichkeitsarbeit zuständig, be-
schrieb die Tragik dieser beiden
Frauen in ihrem Werk „Nur Flie-
gend“. Am Samstag, 9. März,
um 20 Uhr lesen sie und Ag-
netha Jaunich aus diesem Text
im Theaterlabor. Szenisch einge-
richtet wird die Lesung vom Bie-
lefelder Regisseur Jens Heuwin-
kel.

Marga erschoss sich noch am
Flugplatz. Ihr Grabstein trägt
die Inschrift: „Der Flug ist dasLe-
ben wert.“ Melli Beese wie-
derum sprach in einem Nachruf
auf einen umgekommenen Pilo-
ten die Worte aus: „Fliegen ist
notwendig. Leben nicht.“ In

„Nur Fliegend“ begegnen sich
die beiden Frauen. Was ist das
für eine Wahl, die sie getroffen
haben? Die Suche nach dem per-
fekten Augenblick, die Überwin-
dung der Schwerkraft? Wie
kannetwas das eigene Leben aus-
machen und gleichzeitig ver-
nichten?

Maja Das Gupta schreibt Hör-
spiele und Stücke für Kinder
und Erwachsene, erhielt ver-
schiedene Auszeichnungen und
wurde unter anderem zum Berli-
ner Stückemarkt eingeladen. Ur-
aufführungen ihrer Dramen fan-
den am Staatstheater Wiesba-
den, Zimmertheater Tübingen,
Stadttheater Heilbronn, tig7 in
Mannheim und an der Neuköll-
ner Oper in Berlin statt. „Nur
Fliegend“ ist ihre erste Arbeit für
das fringe ensemble Bonn, das
hiermit erstmals in Bielefeld vor-
gestellt wird.
´ Der Eintritt kostet fünf Euro,
Reservierung unter der Telefon-
nummer (05 21) 2 70 56 07 oder
info@theaterlabor.de.

SchneeweißchenbisRosenrot
Doris Hellwegs Farbkacheln in der Produzentengalerie

¥ Bielefeld. Am letzten Tag der
Ausstellung „Dan Flavin. Zeich-
nen“ veranstaltet die Kunsthalle
eine Finissage. Um 18 Uhr be-
ginnt am 3. März ein Führungs-
gespräch mit Kunsthallenleiter
FriedrichMeschede und dem Ar-
chitekten Michael Pappert.
Thema: „Kunst und Architek-
tur“. Ab 19 Uhr verbindet das Sa-
xophon-Duo Leptophonics
Kunst und Klang. Eintritt frei.

MammaMacchiato
imTAM

Tragikzweier
Flugpionierinnen

Lesung aus „Nur Fliegend“ von Maja Das Gupta

Theater fürSehbehinderte
Audiodeskription erleichtert Theatergenuss

HerzerwärmendeKomödie
„Monsieur Ibrahim“ im GAB-Kulturpunkt wieder aufgenommen

DieÜberwindungderAltenMeister
Meisterschülerin Schanna Saranzew zeigt Gemäldezyklus „Fallende Engel“ im Künstlerhaus Lydda

Finissagezur
Flavin-Ausstellung

„Die Insel“ für
Theatertreffen

nominiert

Anzeige

16976101_000313

Ihr Spezialist für Boden, Türen, Garten

Unsere Öffnungszeiten:

Mo - Fr: 8:30 - 18:30 Uhr
Sa: 8:30 - 15:00 Uhr

Bitte
vormerken:

Sa. 9.+
10:00 - 18:00 Uhr

So. 10. März
11:00 - 18:00 Uhr
mit Beratung und

Verkauf

Der neue Katalog
2013 ist da!

Essen und Trinken:

Bratwurst, Pommes und Getränkestand

Kinderunterhaltung:

Oldtimereisenbahn

Holz Speckmann GmbH & Co KG
Halle/Westf. an der B68
Weststraße 15
Tel. 05201 189-0
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der Gartensaison
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